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rin für StadtenrwicMung, 

Moglich wirde dieser gemeinsame 
Xr;ietspiegel, da grofSe Teile der VJoh 
niingchestanclc Irn  Neubau und bei 
den Altbauten inzwschen rntteinan- 
der vergle~chbar sind, aufier den zwi- 
schen 1973 und 1090 bezugsierugen 
Wohnungen Hier werden die Miet- 
werte noch getrennt ausgewiesen. Der 
M~etspiegel ist rplevant fur rund 1,2 
Millionen Whnungen Das smd Miet- 

wohnungen iii MeFrrfanlilierihatisern, 
rnlt Ausnahnie der Wohnungen Irn 
Sozralen Wohnungsbau. 

Senatonn Junge-Reyer: „Mit diesem 
qualifizterten Berliner Mietspiegel 
2005 haben i a r  15 Jahre nach der Wie- 
dervereinigung erstmals eine emheitli- 
che aktuelle Ubersicht uher die ortsiilv 
lichen Vergle~chsrnieten der gesamten 
Stadt Wir zetgen wie hoch die Mieten 
in ganL Berlm im Durchschnitt tatsarh 
Iich sind Das Wohnen in Berlin ist im 
Vergleich zu anderen deutschen GrolL 
stadten preiswert. Fur eine 70qm-Alt- 
ha~twohnung in mittlerer Wohnlage 
mussen Hamburger Mieter 6,80 Erm 

nettokalt pro Quadiatmeter 7ahlen In 
Munchen w d  firr die gleiche Woh- 
nung sogar 9,50 Eiiro/qm verlangt 
Hier m Rerlin kostet etne Wohnung 
dieses Typus 4,65 Euro/qm nettokalt. 
Der vorhegende Mietspiegel zeigt also, 
dass Berhn trotz leichter Steigerungen 
wciterhm noch ein gitnstigcs Mietni- 
veau hat Der durchschnittliche Quad- 
ratmetermietpreis fur Gesamtbdin 
nettokalt liegt bei 4,49 Euro/qm " 

Aus Sicht des BBU Verband Rerlin- 
Brandenburgischer Wnhilungsrinter- 
nehmen wrd das gunsttge Berliner 
Mietniveaii allerdings zunehmend 
durch eine Betriebskostenexplosion 

uberlagert - ziilt~tzt besontlers clcut- 
l~ch  geworden durch dw sett 2004 um 
20 Pro7ent gestiegtmm \ni,tssefl,reise 
„Es kann nicht sein, dass die Vermiete1 
und Mteter cliirch ge7ieltes Kostenrna- 
nagement (Renchnlnrk~i~g) und die 
Fiinftlhrung von vrrhra~icli~spareilrfe~~ 
Techmkcn die kalten Retnebskosten 
i.enken, w~~hrcncl die Politik den An- 
stieg der Kosten fur Wasser iind Mrill 
entsorgung mitgestalttat und die Ener- 
gieveasorger ungehemmt ihie Markt- 
position 7u Iiistcln der Verhrauciier 
msntit~en." 
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A i w  $1 c t~~~iegebt?r t ) ;~I~i~u~a 
t -lrrnivt n il iä SC ;,W: nbs dem k h r  

liirad~:cL - VJC der \LI,e~~p~egcJ - ist 
diese Tafii-iile r ~ c l i t  

- Verrnieier nichts kam. 



Tagesspiegel 24.08.05 

-Bahnhofes Friedrich- 
Dreieck und der Ha- 
ese Stadtteile wurden 

chcn" L~agcn wurden „mittlere", teilweise 

ul der ncuesten Erhebung wieder bergab: 
Künftig sind es einfache Lagen mit gerin- 

hnen - und er hat 

„Den grisgteri Sprung gab 
stuiung des Hackeschen 
sich von einer einfachen 

sonst nur dem 
zuvor nur mar- 

hiiin~-Cc~~tc.r und andere Neubauten. 
n auclz kure Wohun- 
schnittlicher Ausstat- 
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ANZEIGE 



Berliner Morgenpost 23.08.05 

Der neue Mietspiegel 

X x h  Jahren der 5t~agn~1ticrn kon~i~zr 
Bex%e;i;ung in den Berllner $%ohnnn 
rnarkt. Nach dem ncuen iclicts~ie 
5tei-n &e hlieten irn Vxgle~ch zum 

etsp~egel 2003 i t r n  ~ t~irc l~schn~t t l l~h 
Prozent Ule Erhobring fallr l r i l  

Osrtell mit 8,- Proxnt deutlicher aus 
'11s In den w d i i h t n  Bezirken, ir~o 
ci~cse nur 3 2  Prozt.nr b e t r ~ ~ t  

Die Erhohr~n~er, -rnd nach ,Puf- 
fkiuag ton StadtentuitM~ing~seriatii- 

eborg jrtngc-Rt gcr r SPD, mc- 
n den tl-eseii~ken Bez~rkcn cnt- 

die jahrliche Stcigernag voa 
m i t  dem h i r reg  der Lcbcm- 



Berliner Zeitung 23.08.05 

sten der Sta enau so T;iel vvie ewohner im IVes 



Die Welt 23.08.05 

steigen um 5,9 Prozent 
Der neue Mietspiegel ist da: Altbauwohnungen deutlich teurer, Neubauwohnungen werden günstiger 

Obwohl in Berlin weiter mehr 
als 150 000 Wohnungen leer ste- 
hen, steigen die Mieten. Zu die- 
sem überraschenden Ergebnis 
kommt der neue Berliner Mit- 
spiegel, den Stadtentwick- 
lungssenatorin Ingeborg Junge- 
Reyer (SPD) jetzt vorstellte 

Nach Jahren der Stagnation 
kommt in den Berliner Woh- 
nungsmarkt Bewegung. Nach 
dem neuen Mietspiegel steigen 
die Mieten im Vergleich zum 
Mietspiegel 2003 um durch- 
schnittlich 5,9 Prozent. Die Er- 
höhung fällt jedoch im Ostteil 
der Stadt mit 8,7 Prozent we- 
sentlich höher als in den west- 
lichen Bezirken, wo diese nur 
3,2 Prozent beträgt. 

Die Mieterhöhungen fallen 
nach Auffassung von Junge- 
Reyer dennoch moderat aus. In 
den westlichen Bezirken ent- 
spräche die jährliche Steige- 
rung von 1,2 Prozent dem An- 
stieg der Lebenshaltungskos- 
ten; der höhere Anstieg in den 

Ostbezirken sei der verstärkten 
Modernisierung geschuldet, 
sagte die SPD-Politikerin. 

Trotz der Steigerungen sieht 
die Senatorin den Berliner 
Wohnungsmarkt weiterhin als 
Mietermarkt. Wohnen bleibe 
„im Vergleich zu anderen deut- 
schen Großstädten preiswert", 
sagte die Senatorin. So koste 
eine 70-Quadratmeter-Altbau- 
wohnung in mittlerer Wohnlage 
in Berlin lediglich 4,49 Euro 
nettokalt pro Quadratmeter, in 
Hamburg dagegen 6,80 Euro 
und in München sogar 9,50 Eu- 
ro. 

Die durchschnittliche Netto- 
kaltmiete liegt in Berlin nun bei 
4,49 Euro je Quadratmeter. Al- 
lerdings differenziert sich der 
Markt immer stärker aus. Nach 
dem neuen Mietspiegel, der 
erstmals eine einheitliche Ta- 
belle für den'Ost- und Westteil 
der Stadt präsentiert, steigen 
die Mieten nicht durchgängig. 
Besonders von steigenden Mie- 
ten betroffen sind begehrte Alt- 
bauwohnungen der Baujahre 

1919-1949 (plus 9,3 Prozent auf dennoch nicht, der durch- 
durchschnittlich 4,22 Eurol schnittliche Mietpreis liegt wei- 
Quadratmeter), sanierte Plat- ter bei 6,83 Euro pro Quadrat- 
tenbauten (1973-1990, plus 10,3 meter. 
Prozent) und Neubauten der Am teuersten sind weiterhin 
Jahre 1950-1955 kleine Wohnungen 
(plus 12,5 Prozent . . . . . .  . , . . . . .  . unter 40 Quadrat- 
auf durchschnitt- metern, wo die 
lich 4,42 Euro/ „ wohnen bleibt durchschnittliche 
Quadratmeter). Miete bei 4,66 Eu- 

Gleichzeitig irn Ergleich zu ro1Quadratmeter 
kam es bei Neu- liegt; günstig sind 
bauten der Jahre anderen dagegen sehr große 
1965-1972 in den Altbauwohnungen 
westlichen Bezir- GroJstädten in einfachen La- 
ken zu starken gen. 
Einbrüchen; dort preixwert. " Bei der Einstu- 

sanken die lVIieten Ingehrg hinge-Reyer 
fung der Wohnla- 

um durchschnitt- gen gab es kaum 
lieh 13 Prozent auf ................................... Bewegung. Die gu- 
nun 4,77 Euro/ ten Wohnquartiere 
Quadratmeter. Sinkende Mie- befinden sich weiterhin in Tei- 
ten um bis 8,4 Prozent verzeich- len von Charlotten-Wilmers- 
nen auch die nach 1991 fertig dorf, Steglitz-Zehlendorf, Mitte 
gestellten Neubauwohnungen. oder auch im Norden der Stadt. 
„Hier ließen sich die hohen Nur das Gebiet rund um den 
Mieten auf dem Markt einfach Hackeschen Markt stieg rasant 
nicht durchsetzen", urteilte die von einer einfachen auf eine gu- 
Senatorin. Zu einem Schnäpp- te Wohnlage auf - mit entspre- 
chen werden diese Wohnungen chenden Mieten. 

Bei den Wohnungsunterneh- 
men und den Mieterorganisa- 
tionen traf der neue Mietspiegel 
gestern auf geteilte Meinungen. 
Für den Verband der Berlin- 
Brandenburgischen Wohnungs- 
unternehmen (BBU) räumt der 
Mietspiegel den Vermietern die 
Möglichkeit zu Mieterhöhun- 
gen ein. Diese würden endlich 
Spielräume schaffen, um 
,,längst notwendigen Investitio- 
nen im Bestand durchzufüh- 
ren", sagte BBU-Vorstand Lud- 
wig Burkardt. 

Scharfe Kritik kam dagegen 
von den Mieterorganisationen, 
die den Mietspiegel nicht mit- 
tragen wollen. Sie kritisieren, 
daß die Senatsverwaltung die 
Berechnung der sogenannten 
Spanne verändert habe und da- 
mit erst Spielräume für Miet- 
erhöhungen geschaffen habe. 
„Die Senatsverwaltung hat ei- 
nen Vermieter-Mietspiegel er- 
stellt", kritisierte Hartmann 
Vetter vom Berliner Mieterver- 
ein. Er befürchtet nun einen 
breiten Anstieg der Mieten. 
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Begehrt und teuer: 
Mieten fur 

Altbauten steigen 
Montag erscheint der 

neue h.liet spiegel. 
Nur Neubauwohnungen 

werden billiger 

Die Mieten in Berlm steigen. Dies ist 
ein überraschendes Ergebnis aus dem 
neuen Mietspiegei, der am kommenden 
Montag von der Senatorin für Stadtent- 
wicklung, Ingeborg Junge-Reyer, der Öf- 
fentlichkeit vorgestellt wird. Nach Infor- 
mationen des Tagesspiegels werden die 
so genannten Vergleichsmieten im Os- 
ten stärker als im Westen steigen. Be- 
troffen sind begehrte Altbauwohnungen 
mit normaler Ausstattung ebenso wie 
sanierte Plattenbauten aus den Baujah- 
ren 1965 bis 1990. 

Wer eine Wohnung dieser Art hat 
oder eine sucht, muss nun mit steigen- 
den Mieten rechnen: Vermieter können 
mit dem Hinweis auf die Vergleichs- 
werte Erhöhungen durchsetzen. Denn 
grundsätzlich giSt die Regel, dass die 
Mieten in der Stadt ,,ortsüblich sein 
müssen. Kommt es zum Streit über 
eine Mieterhöhung, dann ziehen die Ge- 
richte oft die im Mietspiegel abgedruck- 
ten Zahlen als Orientierung heran. 

Nicht in allen Bereichen des Marktes 
steigen die Mieten. Für Neubauten, die 
zwischen 1991 und 2003 errichtet wur- 
den, verzeichnet der Mietspiegel fallende 
Preise. Neue und teure Wohnungen fm- 
den wegen der sinkenden Reallöhne und 
der fallenden Nettohaushdtseinkomen 
in der Stadt schwerer Mieter als bisher. 

Die Preisspirale dürfte auch den tradi- 
tionell eher preiswertenBestand von mit- 
telgrof3en und groien Altbauwohnungen 
in ganz Berlin erfassen - Wohnungen ab 
60 Quadratmeter in mittleren und guten 
Lagen. Dazu zählen etwasanierte Objekte 
in Gründerzeitbauten in Charlottenburg 
und Prenzlauer Berg. Solche Wohnungen 
sind schon heute schwer zu bekommen. 
Das liegt daran, dass nach Angaben des Im- 
mobilienverbandes Deutschland (IVD) 
einDrittel aller Wohnungssuchenden Ob- 
jekte dieser Art nachfragt. DemregenInte- 
resse nach diesen drei bis vier Zimmer gro- 
fien Wohnungen stehe ein geringes Ange- 
bot gegenüber: Nur jede zehnte Immobi- 
lie am Markt genügt diesen Kriterien, die 
meisten sind Meiner. 

Dass in anderen Lagen wie im Norden 
Neuköllns immer mehr grof3e Wohnun- 
gen leer stehen, hilft da wenig: Familien 
mit ISindernwürden nicht in die Problem- 
bezirke ausweichen, sagt IVD-Vizepräsi- 
dent Michael Schick, stattdessen wander- 
ten viele ins Umland ab. 

Der Mieterverein, die Eigentümerver- 
treter „Haus & Grund" sowie der Verband 
Berlin-Brandenburgischer Wohnungsun- 
ternehrnen lehnten Stellungnahmen zu 
den noch unveröffentlichten Zahlen ab. 

- Der Tagesspiegel veranstaltet in Zusam- 
menarbeit mit dem Berliner Mieterverein 
und dem Verband Berlin-Brandenburgi- 
scher Wohnungsunternehmen CBBUI eine 
Telefonaktion zum neuen Mietspiegel. Ex- 
perten stehen den Lesern dieser Zeitung 
am kommenden Mittwoch zwischen 12 
Uhr und I3 Uhr unter der folgender Num- 
mer zur Verfugung: (030)26 00 9239. Eine 
Auswahl der wichtigsten Themen veröf- 
fentlicht der Tagesspiegel um kommenden 
Sonnabend auf der Immobilienseite. 




